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Januar



Es hätte an jenem Morgen schneien sollen, doch nicht eine Flocke fiel vom Himmel. Lediglich eine stahlgraue Wolkendecke zog sich von Horizont zu Horizont, als sie aus dem Fenster ihrer Küche sah und auf das Wasser für ihren Tee wartete. Sie fühlte sich, als wäre ihre Seele heute morgen nicht mit ihrem Körper aufgestanden, als würde diese immer noch schlafen. In der vergangenen Nacht hatte sie, wie zu oft, erst sehr spät einschlafen können. Sie hatte sich in ihrem Bett hin- und her gewälzt und versucht, ihre Gedanken zu ordnen, obwohl in ihrem Kopf beharrlich eine Stimme geflüstert hatte: „Du bist zu müde, Du kannst nicht mehr klar denken, Du bist zu müde, Du kannst nicht mehr klar denken.“ Dennoch hatte ihr Gehirn, gleich einer Maschine im Leerlauf, dieselben Gedanken ohne Ende immer und immer wieder gedacht. Nach einer scheinbar traumlosen Nacht hatten sich ihre Gedanken heute Morgen nicht verändert. Im 4



Gegenteil, sie wurden noch ergänzt durch das stärker werdende Drängen, nicht ihren Plänen zu folgen, aus erwartungsvoller Angst, davor, was ihr bevorstünde und sie heute wahrscheinlich erleben würde. Dennoch würde sie gehen. Ein neuerliches Aufschieben würde keinen Sinn haben und ihre Sorgen nur um eine weitere vermehren: den Ärger über sich selbst, sich nicht gestellt zu haben. Diese Überlegungen gingen nur langsam durch den zähen Brei der Müdigkeit vor sich - so wie ihre Augen sich nur halb öffnen konnten, schien auch ihr Gehirn nur halb geöffnet zu sein. Das Blubbern des Teewassers weckte sie aus der Starre, mit der sie abwechselnd den grauen Himmel und den grauen Innenhof betrachtet hatte. Im ersten Moment wusste sie nicht, was dieses Geräusch war, dann goss sie Wasser in ihren blassgrünen Becher, stellte ihn auf den nicht lackierten Holztisch und sah zu, wie sich die Flüssigkeit langsam zu einem grün-braunen Tee verfärbte. Der Geruch des Oolong stieg ihr in die Nase, als sie trank, und das Koffein sorgte dafür, dass sie klarer denken konnte. Sie wünschte sich, 5



wie eine Schlange einfach hinter den Regalen verschwinden zu können. Nur eine Illusion - sie würde aufrecht gehen und jeder würde sie sehen. Noch einmal wollte sie sich einfach wieder ins Bett legen und schlafen, bis es zu spät war, doch sie widerstand dieser Versuchung und machte sich stattdessen auf den Weg in den Flur, vorbei an ihrem hölzernen Küchenregal, auf dem sich ein großer Haufen Orangen türmte, von dem sie sicher war, dass er sich niemals mehr verkleinern würde. Hunger verspürte sie nicht, wie meistens in solchen Situationen, obwohl ihr in diesem Augenblick klar wurde, dass sie noch nichts gegessen hatte. Für einen kurzen Moment fürchtete sie sich davor, wegen ihres Hungers zu schwach für die wohl kommende Diskussion zu sein, doch diesen Gedanken verwarf sie wieder. Die Entscheidung „Hinnehmen oder Aufbegehren“ würde sie ohnehin nicht mit vorherigem Nachdenken treffen, sondern wie immer getrieben von Angst und Zorn. Sie musste eine Weile mit diesen Gedanken im Flur gestanden haben, bevor sie ihre Stiefel und ihren Mantel anzog. Ihre Absätze hämmerten auf 6



den abgewetzten Stufen im Treppenhaus, die sie, versehen mit einem kurzen Schub Energie durch die Leichtigkeit des Abstieges aus dem vierten Stock, schnell hinunter lief. Die schon lange bekannten Muster der Risse in den Kacheln an den Wänden nahm sie nicht wahr, zu sehr war sie in ihren Gedanken versunken. Auf der Straße wurde sie sofort wieder langsamer, erdrückt vom stählernen Himmel. Auch die sie umgebenden Häuserwände schienen heute enger zu stehen als normalerweise, als wären die Gebäude näher gerückt, um nichts von dem zu verpassen, was in ihr vor sich ging. Die Gerüche der Stadt: Abgase, Fäulnis, Schweiß... alles brannte sich trotz der schneidenden Kälte in ihre Nase. Doch vielleicht bildete sie sich diese Eindrücke auch nur ein, überzeugt, dass es so sein müsste. Sie zog ihren Mantel enger um sich und versuchte, nicht darauf zu achten. Durch die umgebende Enge machte sie sich auf den ersten Weg, der ihr heute bevorstand, die einzige Pflicht, die es heute zu erfüllen galt. Sie überlegte, ob sie sich in einen Bus setzen sollte, entschied sich dann aber doch dafür, den Weg zu Fuß zu gehen, vor7



bei an schmutzig-gelben Briefkästen, grellen Neonreklamen, die schon am frühen Morgen leuchteten, und Augen, von denen sie sich immer fragte, ob sie erkennen konnten, was hinter ihren eigenen vor sich ging. Wahrscheinlich nicht. Sie hatte nie den Eindruck gewonnen, dass Menschen auf der Straße sich groß darum kümmerten, was diejenigen, an denen sie vorbei kamen, dachten und fühlten. Sie würden sie gar nicht zur Kenntnis nehmen; selbst wenn ein Blutstrom durch ihr Gesicht liefe, sie würden nur neugierig starren und darauf warten, dass sie zusammenbräche. Ihr war nicht danach, Musik zu hören. Selbst wenn sie es gewollt hätte, der Straßenlärm würde spätestens beim Erreichen der Grindelallee zu laut werden, als dass sie noch etwas aus ihren Kopfhörern würde verstehen können; bestenfalls noch einzelne Akkord- und Harmoniefetzen, zerrissen und ohne einen Sinn. Die Kakophonie der Straße, bar jeder Schönheit, hatte hingegen eine klare Struktur: Lärm, an- und abschwellend im Rhythmus der rot und grün werdenden Ampeln, ab und an verstärkt durch einen Bus oder Last8



wagen, ohne Melodie, nur Rhythmus, nicht von einem Geist erdacht, sondern nur aus dem Zufall geboren und unwiederholbar. Schließlich bog sie ab und ging vorbei am Abaton Kino, in dem so früh noch niemand zu arbeiten schien. Heute gab es nicht einmal eine Schulvorstellung, wie sie sie manchmal sah, wenn sie hier vorbei zu ihren Vorlesungen und Seminaren ging. Auf dem Campus selbst waren ebenfalls nicht viele Menschen unterwegs, vielleicht hinderte sie die Kälte daran, so früh schon zu kommen. Die Unwirklichkeit des brutalen Betonsees auf dem Campus schlich sich kurz und passend in ihre Gedanken und wurde abgelöst durch die papierne Wand des Schwarzen Brettes im Philosophenturm, in dem die historische Fakultät ihre Räume hatte. Während des Wartens auf den Aufzug ging sie noch einmal ihre Vorschläge für das bevorstehende Gespräch durch, und mit jeder Sekunde wuchsen ihre Zweifel, dass Professor Wilhelm ihre Ideen auch nur akzeptieren würde. Wie schon vorher würde er sie ablehnen, oder doch zumindest genug Einwände erheben, um sie sie selbst ablehnen zu lassen. 9



Wie vorher würde sie nichts erreicht haben, außer mehr Enttäuschung anzusammeln. Dennoch bestieg sie den Fahrstuhl und wartete - allein, wofür sie dankbar war - bis der Kasten aus Stahl sie knarrend zu ihrem Ziel gebracht hatte und eine unmenschliche Stimme die Nummer der Etage verkündete. Auf dem Weg zu seinem Büro suchte sie ihr Telefon aus der Tasche. Sie war genau pünktlich und wollte nicht durch ein Klingeln ihres Telefons gestört werden. An den Wänden sah sie einige neue Plakate, doch war sie an diesem Morgen nicht in der Lage, sie zu lesen oder sie sich auch nur anzusehen. Auf dem Flur herrschte völlige Ruhe, nur durch die Fenster war leise ein Raunen aus der Stadt weit unter ihr zu hören - nicht einmal mehr ein Rhythmus, nur noch ein Rauschen im Hintergrund, ein Rauschen, das sich in ihrem Kopf festsetzen und den Tag über immer mehr anschwellen sollte. Auch aus dem Büro ließ sich nichts vernehmen. Sie atmete noch einmal tief durch und sah und hörte dann, wie sie an der Tür klopfte. Wie immer schmerzte das harte, massive Holz an ihren Fingergelenken, auch wenn sie das heute dump10



fer als sonst empfand. Auch ihre Nerven waren zu müde, um den Reiz korrekt zu übertragen. Auf eine Antwort wartete sie vergeblich, und ein zweites Klopfen mit einem zweiten dumpfen Schmerz bestätigte ihr, dass Professor Wilhelm nicht da war. Unsicherheit machte sich langsam in ihrem Kopf breit. Warten? Wenn ja, wie lange? Wieder gehen? Nach einer Viertelstunde wiederkommen? Nachdem sie ihre Hand schon zu einem dritten Klopfen gehoben hatte, ließ sie sie wieder sinken und setzte sich auf einen der Stühle direkt vor dem Fenster und starrte hinaus in den stählernen Himmel über der Stadt. Alle paar Sekunden, so kam es ihr jedenfalls vor, blickte sie abwechselnd zu dem Büro und zu der großen Glastür, die diesen Trakt des Gebäudes von den Fahrstühlen trennte und durch die er würde kommen müssen, wenn er sie nicht einfach vergessen hatte. In den Wolken waren keine Konturen zu erkennen, die sie während des Wartens hätte deuten können, dennoch versuchte sie immer wieder, irgendetwas in ihnen zu sehen. Ihre Gedanken schwankten zwischen den Wolken und der stän11



digen Wiederholung ihrer Vorstellung des Gespräches, das sie gleich führen würde. Sollte ihr Professor tatsächlich auftauchen, woran sie von Minute zu Minute weniger glaubte. 15 wollte sie ihm geben. Aus den 15 wurden 20, und sie ärgerte sich darüber, nicht konsequent zu sein, nicht einfach zu gehen, nicht dem Gespräch auszuweichen, jetzt, wo sie einen legitimen Grund hatte. Gleichzeitig wollte sie es hinter sich bringen, wollte weder mit ihrem Professor noch mit ihrem Vater hinterher diskutieren, warum sie gegangen war, und sich in beiden Fällen wahrscheinlich auch noch rechtfertigen müssen. Schließlich wurde ihr Warten belohnt, versuchte sie sich zu sagen, als sie Professor Wilhelm mit einem braunen Pappbecher Kaffee in der Hand durch die Tür kommen sah. „Frau Haiden! Waren wir heute verabredet?“ „Ja“, antwortete sie, während sie sie langsam aufstand und in Richtung der Bürotür ging. „Das tut mir leid. Warten sie schon lange?“ „20 Minuten.“ Das hätte selbstbewusster klingen müssen. Aggressiver.
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„Ja, kommen sie rein“, er hantierte mit seinem Schlüsselbund, seiner Tasche und dem Pappbecher, „und setzen sie sich.“ Vielleicht würde sie heute doch Glück haben, wenn er sich ein wenig dafür schämte, dass er sie hatte warten lassen. Vielleicht würde er weniger kritisch sein und sich überzeugen lassen, dass ihre Ideen ausreichten, um eine Magisterarbeit darüber zu schreiben. Professor Wilhelm zog seinen Mantel aus und hängte ihn neben ein einfach gerahmtes Poster einer Ausstellung, die er vor Jahren organisiert hatte. Dann setzte er sich hinter seinen penibel aufgeräumten Schreibtisch, auf den sie ihren Ordner mit den vorbereiteten Notizen legte, nachdem sie ihren Mantel ausgezogen hatte. Schließlich nahm sie das oberste Blatt mit den Vorschlägen, die sie seit ihrem letzten Gespräch erarbeitet hatte. „Sie kommen wegen des Themas ihrer Arbeit?“ „Ja, ich habe mir inzwischen ein paar Gedanken gemacht und wollte ihre Meinung hören, ob das ein lohnendes Thema sein könnte.“ „Dann lassen sie mal hören.“
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Sofort nach diesem Satz wusste sie, dass sie mit ihren Vorschlägen keine Chance haben würde, dass ihm keiner davon gefallen würde. Seine Stimmlage, seine Mimik, alles an ihm ließ sie spüren, dass es sich nicht lohnte, das Gespräch fortzusetzen. Dennoch blieb ihr keine Wahl, und so fing sie an zu reden, geblendet vom Licht der Morgensonne, die genau in diesem Moment den Stahl des Himmels geschmolzen hatte und ihr ins Gesicht schien. Sie bewegte sich immer wieder unruhig von einer Position in die andere, von derjenigen, in der sie angenehm sitzen konnte, zu der, in der sie nicht geblendet wurde. Ihre Bewegungen bemerkte sie immer erst, als sie schon angefangen hatte, sie auszuführen, sodass sie sie nicht mehr unterbrechen konnte. Fast konnte sie sehen, wie der Professor sich von ihrer Unruhe gestört fühlte; mit jeder Bewegung wurde sie etwas nervöser, fahriger, und sie war sicher, dass sie wichtige Elemente ihrer Überlegungen vergaß. Trotzdem kam sie nie auf ein Thema zurück, um die Sache wenigstens würdevoll zu beenden und nicht stotternd zwischen den einzelnen Themen hin und her zu springen. 14



Sollte er wider Erwarten doch über eines der Themen Genaueres wissen wollen, könnte sie ihre Ideen immer noch weiter ausführen. So erzählte sie von der Kunst- und Kulturgeschichte der Weimarer Republik, den Deutungen verschiedener Stilrichtungen und der Rezeption von Künstlern, und sah doch nur, dass sie vergebens gegen eine Mauer anredete, die die Untersuchung der Kunst dieser Zeit offenbar nicht für ein lohnendes Thema hielt und sie scheinbar lieber sofort als später wieder loswerden wollte, um nicht noch länger gestört zu werden. Ihr Gefühl, immer schneller und vielleicht auch zusammenhangsloser zu sprechen, wuchs von Minute zu Minute, warum hatte sie auch wieder mit ihren Kunstthemen angefangen, das war ihre Schuld, ihr Versagen, sie hätte ahnen, wissen müssen, dass das keine Themen waren, mit denen sie bei Professor Wilhelm punkten konnte. Also wurde sie noch schneller, um mit der letzten Idee dieser Art fertig zu werden, beschrieb sie kaum noch, umriss nur noch, was sie sich in Stunden erarbeitet hatte und was niemals auch
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Januar 2018 

BeschÃ¤ftigungsverhÃ¤ltnissen werden ganz regulÃ¤r Anwartschaften fÃ¼r die gesetzliche Rente aufgebaut â€“ Minijobber stocken die pau- schalierte Abgabe des Arbeitgebers heute standardmÃ¤ÃŸig auf und bauen so vollwertige RentenansprÃ¼che auf. Zudem i
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Dezember Januar 

01.12.2017 - Regionalverband fÃ¼r KÃ¼nste Bildung â€“. Zentraler Bereich gegenÃ¼ber der Kathedrale. 18.00 Uhr â€“ â€žJahresende Konzertâ€� mit. Madeira Klassisches Orchester â€“ Stadttheater. Baltazar Dias. 20.00 Uhr â€“ 59. Stadtrundlauf Funchal. (L
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Innovation Grossformatdruck Januar 2016 

LuftqualitÃ¤t sowohl bei der Produktion als auch bei der .... ven GeschÃ¤ftsmodellen wie dezentralisierter Produktion und .... Das schlanke Kolorierungswerk-.
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Sonthofen, Januar 2014 

1994 besuchte die Pfarrei St. Christoph, vertreten durch eine sechskÃ¶pfige Gruppe aus Sonthofen-. Rieden, zum erstenmal die Partner in der DiÃ¶zese CoroatÃ¡ ...
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GebetsnewsletterLE/Gebetsinfos Januar 2017 
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EY - Mittelstandsbarometer Januar 2017 

16.01.2017 - Hamburg. Rheinland-Pfalz ... Hamburg. Sachsen. Bremen .... Steuerberatung, Transaktionsberatung und Managementberatung. Mit unserer ...
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Januar 2016 

22.01.2016 - tes das Kinderprogramm gestal- ... Brauchen Sie Hilfe oder ein .... Kinder. Sonntag 17. Januar, 9:45 Uhr. Ã–kumenischer Gottesdienst in.
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Bandinfo Januar 2013 

Withers, Watson, Wonder, Beatles, Charles, Hancock, Zappa, Prince... Nach eigener Rezeptur "hot & funky" zubereitet, garniert mit groovigen "Selfmades".
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Pressemitteilung Januar 2009 

Nick Gonzales, ein moderner Impressionist aus Brighton, malt seit drei Jahren hauptberuflich. Seine Inspiration sind Landschaften in und um Hamburg. Am 19.
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Samstag, 19. Januar 2019 

vor 6 Tagen - Der groÃŸe Infotag fÃ¼r Eltern, Kinder und Jugendliche zu Themen wie. Medieneinstieg â€“ PrÃ¤vention fÃ¼r Kleinkinder. Social Media und ...
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Januar 2015 

Ihnen durch unsere Instrumente, Lernprodukte, Coaching und Systeme, das Potential zu zeigen, in ihrem bestehenden GeschÃ¤ft mehr Geld zu verdienen und ...
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Sonthofen, Januar 2013 

Schulpatenschaften. 2 520 â‚¬. Aktionen Arbeitskreis 2 350 â‚¬. Die Pfarrei St. Christoph und der Arbeitskreis Weltkirche sagt allen Spendern ein herzliches ...
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Januar 2018 AWS 

Januar. 2018. Klasse I. FONDSDATEN. ISIN. LU0743996067. Tgl. NIW monatsende. 19,41. Verwaltungsgesellschaft. GAMAX Management AG. Depotbank. RBC Investor Services. Fondsmanager. DJE Kapital AG. Fondsmanagement seit. 06.03.2012. Auflegung der Anteilsk
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Gebetsschwerpunkt: Januar 2014 

Kreativität ersticken und behindern, und wir freuen uns auf die Erlösung der gesamten Schöpfung. Kultur bedeutet immer Kulturen, Plural: voll Vielfalt, ...
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Infomail Januar 2015 - rankingCHECK 

29.01.2015 - Williams, dem weltbekannten Schauspieler und Komiker, .... Sponsored Stories kÃ¶nnen auf allen verfÃ¼gbaren WerbeflÃ¤chen auf Facebook ...
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Januar 2018 AWS 

Dr. Michael Tischinger. 02.01.2018. Auf ein gutes neues JA-hr. 10.30 Uhr. Chefarzt. Samstag ... 10.30 Uhr. Seelsorger und Buchautor. Samstag. Markus Maurer. 27.01.2018. Vier Schritte zur Aufrichtigkeit. Dipl.-Psychologe. 10.30 Uhr. Dienstag. Wolfram 
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Januar 2017 - Axel Bahr 

Die auf das Arbeitszeitkonto eingestellten Arbeitsstunden dürfen monatlich jeweils 50% der ... eigenen Steuerbescheid online einsehen kann. Sie sehen, die Welt der ... Derartige Verpflichtungen eröffnen dem Auftraggeber Steuerungs-.
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Januar 2017 - Axel Bahr 

Auftragnehmer auf sein Honorar bereits Einkommensteuer gezahlt, ist de facto .... mer vertreten, zur Definition der betrieblichen ArbeitstÃ¤tigkeiten anhand des ...
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GebetsnewsletterLE/Gebetsinfos Januar 2016 
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januar februar tagebuch des januar 2001 tagebuch ... AWS 

PDF File: Januar Februar Tagebuch Des Januar 2001 Tagebuch Des Februar 2002 - PDF-16JFTDJ2TDF28. 1/2. JANUAR FEBRUAR. TAGEBUCH DES. JANUAR 2001. TAGEBUCH DES. FEBRUAR 2002. PDF-16JFTDJ2TDF28 | Page: 68. File Size 2,955 KB | 5 Jan, 2018. TABLE OF CONT










 


[image: alt]





Sonntag, 21. Januar 2018 Sonntag, 21. Januar 2018 

21.01.2018 - Oberstdorf ab 18.23 18.39 19.05 19.20. 19.41 20.21 21.23. 22.20. 23.20. Langenwang an. |. 18.48 19.09 19.25. 19.46. |. 21.29. 22.25. 23.25. Fischen. 18.32 18.52 19.19 19.33. 19.51 20.29 21.33. 22.32. 23.32. AltstÃ¤dten. |. 18.57 19.24 19
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Sonntag, 21. Januar 2018 Sonntag, 21. Januar 2018 - mona 

21.01.2018 - Freitag, 19. Januar 201. Oberstdorf ab. Langenwang an. Fischen. AltstÃ¤dten. Sonthofen. Blaichach. Immenstadt. Martinszell. Kempten. Dietmannsried ... 07.51. 08.53. 09.19 09.52. 10.53. 11.19. 11.52. 13.19. 08.54. 09.39. 10.05 10.54. 11.4
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Sonthofen, Januar 2014 

Pater Sepp hat im letzten Jahr mit seiner (auch von uns unterstÃ¼tzten) BÃ¼rgerpetition von Avaaz versucht, weltweit auf das Problem der Landkonflikte in seiner ...
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Januar 2014 Bühnen hALLe 

11.00 Uhr | Georg-Friedrich-Händel HALLE | Konzerteinführung 10.15 Uhr ..... Die kühne Verbindung von erschütternden Lebenstragödien und künstlerischer. S.
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